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Friedrich Schweitzer
"Interkulturelles Lernen - eine Voraussetzung für das 
Zusammenleben in einer internationalen offenen Gesellschaft" 
Stellungnahme aus pädagogischer und religionspädagogischer 
Sicht
Der Bitte um eine Stellungnahme zu dem von einer Arbeitsgruppe 
vorgelegten Papier (im folgenden "Grundsatzpapier" genannt) 
komme ich gerne nach. Meine Stellungnahme fasse ich in sechs 
Punkte, die teils direkt auf das Grundsatzpapier bezogen sind, 
teils weitere Aufgaben in den Blick nehmen.

1. Fragen des interkulturellen und interreligiösen Lernens 
messe ich große Bedeutung bei. In einer zumindest faktisch 
multikulturellen Gesellschaft, die zudem im Horizont eines 
nicht weniger multikulturellen Europa gesehen werden muß, kommt 
einem solchen Lernen ein wichtiger Stellenwert zu. Dies wird in 
der Pädagogik zumindest ansatzweise gesehen ("interkulturelles 
Lernen"), während in der Religionspädagogik sowohl im Blick auf 
Schule und Religionsunterricht als auch hinsichtlich der 
Gemeinde von einem deutlichen Nachholbedarf auszugehen ist. 
Diese Feststellung wird durch Beobachtungen zur internationalen 
Situation noch verstärkt: Beispielsweise in der amerikanischen 
Religionspädagogik/Gemeindepädagogik spielen entsprechende 
Fragen offenbar noch kaum eine Rolle. Angesichts dieser 
Situation ist das Grundsatzpapier zu begrüßen und verdient, in 
Schule und Kirche bekanntgemacht zu werden.

2. Einen geradezu neuralgischen Punkt in der Diskussion sehe 
ich in dem ungeklärten Verhältnis zwischen interkulturellem und 
interreligiösem Lernen. Während das interkulturelle Lernen 
zumindest ein Stück weit auch außerhalb von Kirche und 
Theologie bzw. Religionspädagogik Interesse findet, scheint 
interreligiöses Lernen bisher ein Thema nur für religiöse 
Spezialisten zu sein - ein Thema also, auf das all diejenigen 
gut verzichten können, die sich nicht zu diesen Spezialisten 
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rechnen wollen. Dies hat zur Folge, daß beispielsweise 
Lehrbücher zur interkulturellen Pädagogik ohne Ausführungen zum 
interreligiösen Lernen auskommen.
Das ungeklärte Verhältnis zwischen interkulturellem und 
interreligiösem Lernen spiegelt sich m.E. auch in dem 
vorliegenden Grundsatzpapier. So ist es wohl kein Zufall, daß 
bereits die BLK-Kommission für Bildungsplanung und 
Forschungsförderung in dem von ihr formulierten Leitthema 
lediglich von "interkulturellem" Lernen spricht und damit auch 
die Überschrift über das Grundsatzpapier vorgibt. Auch 
inhaltlich scheint mir das Verhältnis zwischen interkulturellem 
und interreligiösem Lernen in dem Grundsatzpapier aber noch 
klärungsbedürftig:

Bei den Ausführungen über "Voraussetzungen und Begründung 
kirchlichen Engagements für Bildung und Lernen in der 
Schule" (Punkt 1) fehlt das Thema Religion bzw. der Bezug 
auf interreligiöses Lernen insgesamt. Deshalb wird auch 
nicht deutlich, warum hier von der Sache her die Kirchen 
gefragt sein sollen. Die Argumentation wirkt eher 
interessenorientiert (Legitimation kirchlichen Handelns in 
der Öffentlichkeit). In der vorliegenden Form wird sie kaum 
als allgemein plausibel wahrgenommen werden.
Auch bei der "Begriffserklärung" (Punkt 2.1 und 2.2) wird 
die religiöse Dimension auf die mißverständliche Bezugnahme 
auf "kulturelle und religiöse Herkunft" beschränkt. Dies 
könnte so verstanden werden, daß die religiösen Bezüge zwar 
in der Vergangenheit wichtig waren, für die Gegenwart aber 
keine vergleichbare Rolle mehr spielen (so bekanntlich wird 
es zum Teil in der Soziologie gesehen).
Erst bei den "Grenzen" (Punkt 2.3) wird das interreligiöse 
Lernen deutlicher vom interkulturellen Lernen unterschieden 
bzw. in ein Verhältnis zu diesem gesetzt. Die entsprechenden 
Ausführungen bedürfen der Hervorhebung und Präzisierung.
Die wichtigen Ausführungen zum "interreligiösen 
Lernen"(Punkt 4) wirken schon auf Grund der Gliederung 
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leicht wie ein Anhängsel - zumal sie ein Thema betreffen, 
das in einer kirchlichen Stellungnahme ganz 
selbstverständlich erwartet wird.
Die These, daß dem interreligiösen Lernen von der Sache her, 
d.h. schon im Rahmen interkulturellen Lernens zentrale 
Bedeutung zukomme (Punkt 4.2), sollte m.E. am Anfang stehen. 
Dann nämlich wäre es möglich, nicht von der Kirche her, 
sondern vom Lernen und von den Kindern und Jugendlichen her 
zu argumentieren.

Insgesamt ist zu bedenken, daß die für die Pädagogik weithin zu 
beobachtende Vernachlässigung des interreligiösen Lernens nicht 
zuletzt damit zusammenhängt, daß Religion in 
bundesrepublikanischer Sicht häufig mit Kirche identifiziert 
und dann, angesichts der geringen Beteiligung Jugendlicher an 
kirchlichen Aktivitäten, als unwichtig angesehen wird. Diesem 
Mißverständnis kann nur dadurch entgegengewirkt werden, daß die 
komplexen Relationen zwischen Kirche, Christentum, Religion 
sowie zwischen gesellschaftlicher (ziviler), individueller 
(privater) und kirchlicher (institutioneller) Religion 
aufgenommen werden.

3. Zentrale Herausforderungen bei der weiteren Diskussion über 
interreligiöses Lernen sowie der Weiterentwicklung 
entsprechender Praxis liegen aus meiner Sicht auf zwei Ebenen:
- Auf der akademischen, aber auch praxisbezogenen Ebene von 

Theorie und pädagogischem Selbstverständnis ist eine nicht 
nur postulatorische Verbindung zwischen interkulturellem und 
interreligiösem Lernen aufzuweisen.

- Im Blick auf die schulische und außerschulische Praxis des 
interreligiösen Lernen müssen Erfahrungen gesammelt werden, 
die sich dann - auch in Aufnahme der Theorie - erst zu 
Modellen verdichten lassen. M.E. sind in Deutschland 
entsprechende Ansätze noch kaum verfübar und können 
Erfahrungen aus anderen Ländern mit ihren anderen 
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historischen Traditionen nicht ohne weiteres auf die deutsche 
Situation übertragen werden.

4. Bildungspolitische Entscheidungen, die von einem 
Zusammenhang zwischen interkulturellem und interreligiösem 
Lernen ausgehen und die beides in der Praxis verstärken, sind 
für die weitere Entwicklung wichtig. Eine entsprechende 
Öffentlichkeitsarbeit, wie sie durch das Grundsatzpapier 
angeregt und ein Stück weit unternommen wird, stellt daher eine 
eigene Aufgabe dar. Da gleichzeitig zu beachten ist, daß solche 
Stellungnahmen besonders zum interreligiösen Lernen von den 
Kirchen erwartet, dadurch aber auch abgewertet werden, sollte 
eine engere Verbindung mit anderen Personen, Gruppen und 
Institutionen außerhalb des kirchlichen oder 
religionspädagogischen Raumes angestrebt werden.

5. Wie auch sonst spielen die konkreten Möglichkeiten, die von 
Einzelschulen vor Ort und in der Region verwirklicht werden 
können, beim interkulturellen und interreligiösen Lernen eine 
entscheidende Rolle. Auch wenn, etwa auf Grund der 
entsprechenden Erfahrungen in Großbritannien, die Auffassung 
vertreten werden muß, daß dieses Lernen eine allgemeine bzw. 
allgemeinbildende Bedeutung besitzt und also nicht auf sog. 
Brennpunkte der multikulturellen Gesellschaft (wie früher etwa 
Kreuzberg) begrenzt werden kann und darf, macht es doch wenig 
Sinn, Lernkonzepte zu formulieren, die für die Zusammensetzung 
der Schülerschaft an einzelnen Schulen nicht sensibel wären. 
Vorliegende Erfahrungsberichte, wie sie bislang häufig nur 
mündlich verfügbar sind, verweisen darauf, daß ein auf das 
Leben der Kinder und Jugendlichen bezogenes interreligiöses 
Lernen sensibel auf die jeweilige Lebenssituation und 
Familientradition reagieren und also höchst flexibel sein muß. 
Auch in dieser Sicht bewährt sich deshalb die Forderung, 
zunächst Erfahrungen aus Einzelschulen zu sammeln, damit auf 
deren Grundlage entsprechende Modelle und Entwürfe entwickelt 
werden können.



105

6. Zum Schluß möchte ich noch einmal betonen, daß ich das 
vorliegende Grundsatzpapier ausdrücklich begrüße. Meine 
Anmerkungen sind Vorschläge zur Verbesserung, bei 
ausdrücklicher Zustimmung zu den Einzelinhalten des Papiers. 
Ich würde mich freuen, wenn die jetzt anstehende Diskussion die 
Beachtung des interkulturellen und interreligiösen Lernens 
verstärken könnte.
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